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Regionen mit Weitblick 
Moderne Europa- und Außenpolitik am Beispiel Niederösterreich 

Abstract 
Dieser AIES Focus analysiert die 
Weiterentwicklung der europa- 
und außenpolitischen Rolle Nie-
derösterreichs seit 2021 und ver-
ortet das Land im Spannungs-
feld globaler Umbrüche. Regio-
nen im europäischen Mehrebe-
nensystem sind zunehmend 
strategische Akteure, die wirt-
schaftliche, sicherheitspoliti-
sche und geopolitische Dynami-
ken aktiv mitgestalten. Nieder-
österreich nutzt Paradiplomatie, 
europäische Förderlogiken und 
regionale Netzwerke wie die 
„Power Regions“, um im Vorfeld 
des Mehrjährigen Finanzrah-
mens 2028+ Einfluss auf die EU-
Regionalpolitik zu nehmen. 

1. Europäische Regionen als 
außenpolitische Akteure 
In der Europäischen Union (EU) 
gewinnen Regionen, Bundeslän-
der und Metropolen als eigene 
Akteure an Bedeutung. Wirt-
schaftliche und industriepoliti-
sche Konkurrenz innerhalb der 
EU findet nicht mehr nur zwi-
schen Nationalstaaten, sondern 
vor allem zwischen Regionen 
statt. Institutionell hat sich in-
nerhalb der EU jedoch kein „Eu-
ropa der Regionen“ herausgebil-
det, in dem die Nationalstaaten 
eingehegt oder gar ersetzt wer-
den, sondern es entwickelte sich 
ein „Europa mit Regionen“. 

Der dafür geschaffene Aus-
schuss der Regionen (AdR) bie-
tet den Regionsvertretern zumin-
dest garantiertes Anhörungs-
recht im ordentlichen Gesetzge-
bungsverfahren der EU. Zentrale 

Elemente sind die Subsidiarität 
und die Frage nach einer ange-
messenen Governance-Struk-
tur, die regionale Eigenständig-
keiten und sozioökonomische 
Besonderheiten mit europäi-
scher Kohäsion verbindet. Real-
politisch sind es vor allem wirt-
schaftlich starke und selbstbe-
wusste Regionen, die in der EU 
Gehör finden wollen oder jene 
die internationale Kooperation 
mit Regionen mit ähnlichen Inte-
ressen suchen. 

Das bekannteste Beispiel hierfür 
ist die Arbeitsgemeinschaft der 
„Vier Motoren für Europa“, be-
stehend aus dem deutschen 
Bundesland Baden-Württem-
berg, der italienischen Lombar-
dei, dem französischen Au-
vergne-Rhône-Alpes und dem 
spanischen Katalonien. Ein ak-
tuelleres Beispiel ist der „Pakt 
der freien Städte“, bei dem sich 
die vier mitteleuropäischen 
Hauptstädte Warschau, Prag, 
Bratislava und Budapest 2019 
zusammenschlossen – nicht nur 
um in spezifischen Bereichen zu 
kooperieren, sondern um sich 
gegen ihre jeweiligen nationalen 
Regierungen zu positionieren.1 

Den analytischen Rahmen dazu 
bietet der Begriff der „Paradiplo-
matie“, der die Beteiligung von 
nicht zentralen Regierungsak-
teuren – wie eben Städten und 
Regionen – an internationalen 
Beziehungen beschreibt. Bei 
dieser Form der Nebenaußenpo-
litik vertreten diese Akteure in 
Form von Städte- und Regions-
partnerschaften, Netzwerken 

und Gipfeltreffen ihre eigenen In-
teressen selbst und forcieren 
mit Handelspolitik, Kulturaus-
tausch oder etwa Wissen-
schaftskooperation unter-
schiedliche Ziele. 

Auch über den Kontinent hinaus 
streben Europas Regionen und 
Metropolen nach maßgeschnei-
derten Partnerschaften. Hier 
werden sie auch mit aktuellen 
geopolitischen Herausforderun-
gen konfrontiert, unter anderem 
mit der wirtschaftlich attraktiven 
Volksrepublik China, die eine 
„subnationale Diplomatie“ aus 
Provinz- und Städtepartner-
schaften etabliert hat. Diese sol-
len einerseits den eigentlichen 
Zweck von Regionspartner-
schaften erfüllen, andererseits 
aber auch EU-Politiken umschif-
fen und eigene geopolitische 
Narrative in Europa verankern. 

Für das flächenmäßig größte 
Bundesland Österreichs, Nie-
derösterreich, ist die selbstbe-
wusste europa- und außenpoliti-
sche Entwicklung von besonde-
rer Relevanz. Bereits früh positi-
onierte sich das Land als aktiver 
europäischer Player und nutzte 
die Möglichkeiten regionaler 
Vertretungen in Brüssel. Die Eu-
ropäische Regionalpolitik, ins-
besondere die Kohäsionspolitik 
und die Verteilung von Förder-
mitteln, bieten hier wesentliche 
Handlungsspielräume. Nieder-
österreich ist traditionell ein 
Nettoempfänger von EU-Struk-
turmitteln, insbesondere in 
ländlicher Entwicklung, For-
schung und Innovation. 
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Gleichzeitig müssen auch groß 
angelegte und mit zahlreichen 
Handlungsfeldern versehene Vi-
sionen wie der Europäische 
Green Deal oder neue sicher-
heitspolitische Strategien – wie 
etwa die Strategie der Bereit-
schaftsunion (EU Preparedness 
Union Strategy2) von den Mit-
gliedstaaten umgesetzt werden, 
was heißt in föderalen Staaten 
liegt dies oft in den Kompeten-
zen der Regionen. Dies betrifft 
ebenfalls die zivile Krisenvor-
sorge, bei der nicht nur Regio-
nen, sondern auch Städte und 
Gemeinden eine stärkere Ver-
antwortung übernehmen, wie 
ein Beispiel aus Baden-Würt-
temberg zeigt.3 Dies hebt die Be-
deutung von Regionen als Um-
setzer von EU-weiten Leucht-
turmprojekten hervor. 

Geopolitische Umbrüche haben 
die Bedeutung regionaler Ak-
teure weiter verstärkt. Der Fall 
des Eisernen Vorhangs ermög-
lichte den Systemwandel in den 
1990er Jahren und die spätere 
EU-Mitgliedschaft für viele mit-
tel- und osteuropäische Staa-
ten, wodurch Niederösterreich 
vom Rand in die Mitte Europas 
rückte und neue Kooperationen 
mit direkten Nachbarn in Tsche-
chien, der Slowakei sowie in Un-
garn forciert wurden. Heute führt 
die Globalisierung zu einem in-
tensiven Standortwettbewerb, 
und gezielte strategische Part-
nerschaften werden zum ent-
scheidenden politischen Hebel. 

2. Niederösterreichische Eu-
ropapolitik seit 2021 
Niederösterreichs Initiativen 
und Selbstverständnis in der Eu-

ropäischen Union wurden be-
reits vor knapp fünf Jahren analy-
siert.4 Seither kam es zu einer 
Reihe substanzieller und rele-
vanter Weiterentwicklungen. 
Strategisch sind diese Jahre da-
von geprägt, zum einen die För-
dermittel maximal abzuschöp-
fen und zum anderen, Verbün-
dete für die Verhandlungen des 
Mehrjährigen Finanzrahmen 
(MFF) 2028+, also des EU-Bud-
gets für sieben Jahre, zu finden. 
Beim MFF werden umfangreiche 
Mittel für die Regionalpolitik ver-
teilt. 

2.1. Europapolitik in Niederös-
terreich 
Seit der Angelobung der aktuel-
len Landesregierung nach der 
Landtagswahl 2023 hat die öf-
fentliche Sichtbarkeit europapo-
litischer Themen abgenommen, 
die inhaltliche Arbeit jedoch 
bleibt konsequent und wird 
punktuell ausgeweitet. Dies 
hängt auch mit personellen Ver-
änderungen in der Landesregie-
rung zusammen: Der bisherige 
zuständige Landesrat Martin 
Eichtinger, der durch seine Res-
sortzuständigkeit für Wohnbau, 
Arbeitsmarkt und internationale 
Beziehungen europapolitische 
Agenden stark vorangetrieben 
hatte, schied aus der Regierung 
aus. In der Folge wurden die eu-
ropapolitischen Zuständigkeiten 
zwischen Landeshauptfrau Jo-
hanna Mikl-Leitner und Landes-
hauptfrau-Stellvertreter Udo 
Landbauer neu verteilt. Damit 
ging eine Verschiebung in der po-
litischen Gewichtung einher, die 
zwar zu geringerer öffentlicher 
Sichtbarkeit führte, in der Sache 

aber eine Kontinuität und punk-
tuelle Erweiterung der europa-
politischen Arbeit sicherstellt.5 

Neben den Aktivitäten in Brüssel 
setzt Niederösterreich auch auf 
eine starke europapolitische 
Präsenz im Inland. INTERREG-
Projekte haben sich für grenz-
überschreitende Kooperationen 
in Bereichen wie Tourismus, Inf-
rastruktur, Bildung und Umwelt 
bewährt und werden stets aus-
gebaut. Die 2020 eingerichtete 
EU-Service-Stelle bei NÖ Regio-
nal erleichtert Gemeinden und 
Bürgern den Zugang zu EU-För-
derungen und Beratung und 
macht dadurch die Union auch 
in peripheren Gebieten sichtba-
rer. Aus diesem Grund werden 
auch die rund 300 EU-Gemein-
derätinnen und Gemeinderäte 
seitens des Landes unterstützt 
und serviciert. Ihre Aufgaben 
umfassen die Weitergabe und 
Information von EU-Projekten 
und die Beantwortung von Fra-
gen der Bevölkerung. Dadurch 
wirken sie als Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren. Es wurde 
auch eine eigene Website einge-
richtet (Dabei sein in Europa), wo 
Projekte und Fördermöglichkei-
ten für verschiedenste Zielgrup-
pen beworben werden.6  

Herausragend für den europapo-
litischen Diskurs ist das seit 
1995 stattfindende Europa-Fo-
rum Wachau, das in den letzten 
Jahren um geopolitische The-
mensetzungen erweitert wurde. 
Damit wurde es stärker als euro-
päische Debattenplattform po-
sitioniert, die neben wirtschaftli-
chen und regionalen Aspekten 
auch sicherheits- und außenpo-
litische Themen adressiert. 
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Bei der Identifizierung von Ko-
operationspartnern und -feldern 
verfolgt Niederösterreich zwei 
Ansätze: Zum einen die Nach-
barschaftskooperation mit be-
nachbarten Regionen sowie an-
dere (europäische) Regionen, 
die über ähnliche standortpoliti-
sche oder sozioökonomische 
Parameter verfügen und ähnli-
che Herausforderungen meis-
tern wollen. 

Die Nachbarschaftskooperatio-
nen mit Regionen in der Tsche-
chischen Republik und der Slo-
wakei haben sich seit der Covid-
19-Pandemie sogar vertieft. 
Die Krisenerfahrung galt als 
Katalysator für langfristige 
Kooperationen, insbeson-
dere im Gesundheitsbe-
reich. Auch die formalisierte 
Kooperation mit anderen Re-
gionen hat zugenommen. 
2022 schloss man eine Koopera-
tionsvereinbarung mit der Re-
gion Île-de-France und dem Frei-
staat Bayern. Mit der französi-
schen Hauptstadtregion teilt 
man sich ähnliche räumliche 
und funktionale Strukturen und 
will bei der Erreichung der Klima-
ziele kooperieren. Mit dem deut-
schen Wirtschaftsmotor hat 
man die Power Regions ins Le-
ben gerufen und setzt zusätzlich 
auf Wasserstofftechnologie-Ko-
operation. 

2.2. Aktivitäten am Brüsseler 
Parkett 
Die wichtigste Aktivität und das 
wichtigste Vehikel zur Durchset-
zung der eigenen Interessen 
stellt zweifelsohne eben jene Ini-
tiative der Power Regions dar, 
die im Herbst 2024 in Brüssel ins 

Leben gerufen wurde. Niederös-
terreich und Bayern verabschie-
deten dazu eine gemeinsame 
Deklaration zur Zukunft der EU-
Regionalpolitik. Inzwischen ha-
ben sich über 70 wirtschaftlich 
starke Regionen dieser Initiative 
angeschlossen, die rund 190 
Millionen Bürgerinnen und Bür-
ger repräsentieren. Ziel ist es, 
den Einfluss dieser „Kraftzen-
tren“ zu bündeln und in Brüssel 
als geschlossene Stimme aufzu-
treten, insbesondere im Hinblick 
auf die anstehenden Verhand-
lungen zum Mehrjährigen Fi-
nanzrahmen 2028+. 

Die Ausgangslage ist schwierig. 
Denn die Regionen sehen sich 
mit einem doppelten Span-
nungsfeld konfrontiert: Einer-
seits die Mittelaufstockung für 
Sicherheit und Verteidigungspo-
litik sowie andererseits die Ver-
teilung innerhalb der Kohäsions-
fonds zwischen ländlicher Ent-
wicklung (als Kernanliegen der 
Regionen) und der Gemeinsa-
men Agrarpolitik (als Kernanlie-
gen der Landwirtschaftsvertre-
ter). 

Es ist unbestritten, dass die Eu-
ropäische Union künftig deutlich 
mehr Mittel für Sicherheit und 
Verteidigung bereitstellen muss. 
Angesichts geopolitischer Kri-
sen, der Zeitenwende im transat-
lantischen Verhältnis und einer 
zunehmend instabilen Nachbar-
schaft sind entsprechende In-
vestitionen nicht nur notwendig, 

sondern auch politisch unum-
gänglich. Auch die Regionalver-
treter selbst bestreiten diesen 
Bedarf nicht. 

Gleichzeitig aber haben die Regi-
onen über Jahrzehnte Strukturen 
aufgebaut, die auf einer dezent-
ralen, bottom-up orientierten 
Entwicklung beruhen. Kohäsi-
onspolitik war nie nur ein finanzi-
elles Instrument, sondern immer 
auch ein strategisches Instru-
ment für die Gestaltung ihrer 
spezifischen sozioökonomi-
scher Räume. Eine zentralisierte 
Industriepolitik mit top-down 

verordneten Kürzungen 
würde diese Balance emp-
findlich stören und viele er-
folgreiche regionalpolitische 
Strategien zunichtemachen. 

Nach Ansicht von Regions-
vertretern droht der aktuelle 
Kommissionsvorschlag zur 

Kohäsionspolitik die regionale 
Ebene zu schwächen: Der vorge-
sehene „Single Plan“ für jeden 
Mitgliedstaat würde die Vertei-
lung von Kohäsions- und Agrar-
mitteln national bündeln und re-
gionale Mitsprache reduzieren. 
Als warnendes Beispiel gilt der 
Europäische Aufbauplan „Next 
Generation EU“ nach der Covid-
19-Pandemie: Hier bestimmten 
die nationalen Hauptstädte 
weitgehend allein über die Mit-
telvergabe – die Regionen hatten 
kaum Mitspracherechte. Viele 
sehen dies als Blaupause für 
eine befürchtete neue Zentrali-
sierung. 

Zu einem Nullsummenspiel 
nach dem Motto Sicherheit ver-
sus Regionalentwicklung muss 
es jedoch nicht zwangsweise-
kommen. Vielmehr eröffnet sich 

 

Regionen im europäischen 
Mehrebenensystem sind 
zunehmend strategische 

Akteure […] 
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die Möglichkeit, sicherheitspoli-
tische Aspekte gezielt in beste-
hende regionalpolitische Pro-
gramme zu integrieren. Ob bei 
der Energieversorgung, der Le-
bensmittelproduktion, der Stär-
kung von Lieferketten oder im 
Bereich kritischer Infrastruktur 
und gesellschaftlicher Resilienz 
– zahlreiche Initiativen könnten 
sich mit einem „sicherheitspoli-
tischen Mascherl“ versehen las-
sen. 

Etwas zugespitzt könnte der 
bäuerliche Abhofladen zur Ver-
sorgungssicherheit, die Orts-
kernbelebung mit Wirtshaus und 
Gemeinschaftsraum zur gesell-
schaftlichen Resilienz und die 
gut ausgebaute Straßenverbin-
dung zur militärischen Mobilität 
beitragen. Dies wäre kein No-
vum, es gibt zahlreiche andere 
Fälle, bei denen bereits beste-
hende Projekte an eine neue För-
derschiene angepasst und ei-
nem Re-Branding unterzogen 
wurden (etwa in Zuge von PE-
SCO). Ähnliche Debatten sind 
auch in Deutschland rund um 
die Sondervermögen für Vertei-
digung und für Infrastruktur zu 
beobachten. Auf diese Wiese, 
die aus Regionsperspektive vo-
rausschauend und kreativ wäre, 
könnten zusätzliche sicherheits-
politische Prioritäten berück-
sichtigt werden, ohne die regio-
nale Dynamik zu ersticken. Die 
Initiative der Power Regions ist 
deshalb so bedeutend, weil sie 
das derzeit wichtigste Format 
darstellt, um die Interessen der 
Regionen in Brüssel zu bündeln, 
gemeinsame Positionen zu ent-
wickeln und geschlossen aufzu-
treten. Im Wettbewerb der politi-
schen Agenden gilt: Nur wer 

Sichtbarkeit und Schlagkraft ver-
eint, wird in den Budgetverhand-
lungen gehört. 

Niederösterreich setzt daher 
konsequent auf die Professiona-
lisierung seiner Europaarbeit – 
nicht zuletzt auch durch den 
Umzug des Verbindungsbüros in 
unmittelbare Nähe zum Europäi-
schen Parlament vor drei Jahren, 
um Netzwerke noch effizienter 
pflegen zu können. 

2.3. Die EU-Dimension als Quer-
schnittsmaterie 
In vielen Bereichen der niederös-
terreichischen Europapolitik be-
darf es keiner eigenen Projekte, 
Partnerregionen oder Initiativen 
in Brüssel. Die Landesregierung 
denkt erstens bewusst die EU-
Dimension bei ihrer Politikge-
staltung mit und ist zweitens oft 
automatisch in EU-Vorgaben, 
Prozessen oder Rahmen einge-
bettet oder von diesen betroffen. 

Zu ersterem soll hier die „Lan-
desstrategie Niederösterreich 
2030 – Mein Land denkt an Mor-
gen“ und die FTI-Strategie 2027 
sowie das für das Land zentrale 
Zukunftsfeld der Gesundheits-
versorgung behandelt werden. 
Die Landesstrategie Niederös-
terreich ist das zentrale langfris-
tige Zukunfts- und Entwicklungs-
programm des Landes und 
wurde 2022/23 erarbeitet. Es be-
inhaltet wirtschaftliche, soziale, 
räumliche, ökologische und in-
stitutionelle Aspekte und soll 
das Land transformieren, um zu-
kunftsfit zu werden. Es wird nicht 
nur die Positionierung gegen-
über Europa thematisiert, son-
dern die EU wird stets mitge-

dacht, wie aus dem letzten wis-
senschaftlichen Jahresbericht, 
herausgegeben von Christian 
Badelt, herausgeht.7 

Darin wird einmal mehr die Zu-
sammenarbeit mit europäi-
schen Regionen im Bereich Wirt-
schaft und Forschung und die 
Teilhabe an europäischen Initia-
tiven hervorgehoben.8 Die Positi-
onierung Niederösterreichs als 
Exportland sowie als internatio-
naler Wirtschafts-, Tourismus-, 
Wissenschafts-, und Kultur-
standort soll forciert werden und 
gelingt vor allem durch EU-För-
dermittel.9 Die Handlungsfelder 
der NÖ FTI-Strategie (For-
schungs-, Technologie- und In-
novationsstrategie) sind so an-
gelegt, dass sie anschlussfähig 
an das Rahmenprogramm von 
Horizon Europe (2021-2027) 
sind.10 

Das Thema Gesundheitsversor-
gung ist für die Landesbevölke-
rung besonders prioritär.11 Ins-
besondere im ländlichen Raum 
und in den Grenzgebieten stellt 
die flächendeckende Versor-
gung oft eine Herausforderung 
dar. Seit knapp zwei Jahrzehnten 
gibt es daher Kooperationen mit 
Nachbarregionen in Tschechien 
und der Slowakei. 2021 wurde 
das „Health Across“ Gesund-
heitszentrum in Gmünd an der 
Grenze zu České Velenice er-
richtet, ein Paradebeispiel für 
grenzüberschreitende Koopera-
tion. Darin werden Patienten auf 
Deutsch und Tschechisch be-
handelt und versorgt. An einem 
Standort, wo vor 30 Jahren noch 
der Eiserne Vorhang beide Län-
der trennte. Die Patientenzahlen 
sind in den letzten Jahren gestie-
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gen. Im Zuge des intensiv disku-
tierten „Gesundheitspaktes 
2040+“ soll das Gesundheitsze-
ntrum ausgebaut und um eine 
Gesundheitsklinik erweitert wer-
den.12 Dies zeigt exemplarisch, 
wie in einem modernen Europa 
Regionen ihre Herausforderun-
gen durch gezielte Kooperation 
meistern können. 

Als Umsetzer EU-weiter Leucht-
turmprojekte und zugleich tief in 
EU-Governance, Förderlogiken 
und Regulierungsrahmen einge-
bettet, verfügen Regionen wie 
Niederösterreich über erhebli-
che, oft unterschätzte Gestal-
tungsspielräume. 

Ein Beispiel ist der European 
Green Deal mit seinen flankie-
renden Finanzierungsinstru-
menten, etwa dem Fonds für ei-
nen gerechten Übergang (Just 
Transition Fund / JTF). Dieser soll 
jene Regionen unterstützen, die 
aufgrund ihrer bisherigen Wirt-
schaftsstruktur am stärksten 
vom Transformationsprozess in 
eine klimaneutrale Wirtschaft 
betroffen sind. Durch den JTF 
können etwa Investitionen in den 
Bereichen Kreislaufwirtschaft, 
klimafitte Energiecluster und 
Modernisierung lokaler Wert-
schöpfungsketten unterstützt 
werden. 

In Niederösterreich wurden die 
Bezirke Amstetten, Teile Ba-
dens, Lilienfeld, Melk, Neunkir-
chen, Scheibbs, Wiener Neu-
stadt-Land und die Statutar-
städte Waidhofen an der Ybbs 
und Wiener Neustadt von der 
Österreichischen Raumord-
nungskonferenz identifiziert und 
von der Europäischen Kommis-
sion bestätigt.13 Diese Bezirke 

liegen in den namentlich pas-
senden Regionen Eisenwurzen-
Mostviertel und Industrieviertel-
Süd. 

In den Flusstälern dieser alpinen 
und voralpinen Regionen wie 
dem Ybbs-, Erlauf-, Traisen-, 
Schwarza- und Piestingtal sie-
delten sich bereits früh Hand-
werks- und Industriegebiete an, 
die heute aber nicht mehr die-
selbe Bedeutung haben. Teil-
weise werden hier die Gleise 
früherer Regionalbahnen heute 
touristisch als Radwege genutzt. 
Viele Gebiete sind Abwande-
rungsgemeinden, insbesondere 
im Bezirk Lilienfeld.14 Insgesamt 
haben diese Bezirke jedoch im 
Detail unterschiedliche Heraus-
forderungen. Entscheidend ist, 
dass Niederösterreich die Mittel 
des JTF nicht nur als isoliertes 
EU-Instrument begreift, sondern 
intensiv in die Landesstrategie 
einbettet und Mut für unortho-
doxe Pilotprojekte zeigt. Bei ei-
nem solchen integrierten Ansatz 
kann die europäische Dimen-
sion mit regionaler Innovation, 
Standortentwicklung und sozia-
lem Ausgleich ineinandergreifen 
und der unausweichliche Struk-
turwandel aktiv gestaltet wer-
den. 

Ein weiteres Beispiel ist die be-
reits erwähnte, 2024 von der Eu-
ropäischen Kommission präsen-
tierte EU Preparedness Union 
Strategie, die als zentrale Leitli-
nie für Resilienz, Krisenvorsorge 
und technologische Souveräni-
tät Infrastruktur-, Technologie- 
und vor allem Sicherheitsas-
pekte verbindet. Dabei sollen 
auch Fähigkeiten auf nationaler 
und regionaler Ebene harmoni-
siert werden. 

Für Niederösterreich ergeben 
sich daraus mehrere, unter-
schiedliche Anknüpfungs-
punkte: Erstens kann das Land 
seine bereits bestehenden Kom-
petenzen im Bereich der Welt-
raumtechnologie – etwa die For-
schungseinrichtungen und Un-
ternehmen der Space-Cluster 
rund um den Flughafen 
Schwechat und in Wiener Neu-
stadt – nutzen, um bei Vorhaben 
rund um Satellitenbau, Erdbe-
obachtung, Überwachung und 
Lagebildern mitzuwirken. Zwei-
tens kann die Ausrüstung von zi-
vilen und militärischen Drohnen 
in der EU, eine der wichtigsten 
Lehren aus dem Ukraine-Krieg, 
mit vorhandenen und auszubau-
enden Drohnen- und Sensorik-
Produktionsstätten (wie etwa 
der Firma Schiebel) unterstützt 
werden. Drittens kann Niederös-
terreich mit der Produktion von 
Dual-Use-Technologie Schnitt-
stellen zur Preparedness-Strate-
gie finden. Nicht gänzlich unvor-
stellbar ist es, dass bestehen-
den Projekten ein „sicherheits-
politisches Mascherl“ umgebun-
den wird. Dies sollte jedoch die 
Ausnahme und nicht die Regel 
werden und keinesfalls andere 
Bemühungen ersetzen. An die-
ser Stelle soll darauf hingewie-
sen werden, dass die hier er-
wähnten Branchen und Bei-
spiele einen anderen, oft nicht 
diskutierten Beitrag zur österrei-
chischen und europäischen Si-
cherheit leisten, anders als „Pre-
paredness-Strategie-kompati-
bel“ etikettierte Zivilschutzsig-
nale oder Abhofläden. 

Insgesamt wirkt die EU-Dimen-
sion als Querschnittsmaterie 
durch fast alle Politikbereiche. 
Sie wird einerseits bewusst im 
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Land mitgedacht, andererseits 
ist man in umfassende EU-Politi-
ken eingebettet und kann neue 
Chancen und spezifische Ni-
schen für eigene Vorhaben nut-
zen. 

3. Im Spannungsfeld aktuel-
ler geopolitischer Dynami-
ken 
Natürlich machen aktuelle Dy-
namiken in Bereichen der Si-
cherheit, Geopolitik und globa-
len Wettbewerbspolitik nicht vor 
Regionen halt. Regionen müssen 
sich positionieren und können 
im Zuge der Paradiplomatie 
selbst außenpolitische Beiträge 
leisten. Exemplarisch sollen hier 
die russische Invasion der 
Ukraine und der Blick über 
den europäischen Teller-
rand, insbesondere nach 
China, thematisiert werden. 

Die ukrainische Grenze liegt 
keine 400 Kilometer von Nie-
derösterreich entfernt, die 
Solidarität mit Ukrainern war vor 
allem im ersten Jahr nach der In-
vasion groß. Bereits in den ers-
ten zwei Wochen nach der russi-
schen Invasion wurde im März 
2022 aus der Zivilbevölkerung 
die Initiative „Blau-Gelb hilft 
Blau-Gelb“ gestartet. Koordi-
niert vom NÖ Zivilschutzverband 
und unterstützt von einigen Frei-
willigen Feuerwehren wurden 
mehrere Hilfskonvois mit ge-
spendeten Versorgungsgütern in 
die Ukraine bzw. in Flüchtlings-
lager in die Republik Moldau ge-
bracht.15  

Auch politisch vertieften sich die 
Beziehungen mit der Ukraine, 
konkret mit dem Partneroblast 

Kiew. Höhepunkt war die Ukrai-
nereise von Landeshauptfrau 
Mikl-Leitner und einer Wirt-
schaftsdelegation im Frühjahr 
2025, die den Anspruch verdeut-
licht hat, neben humanitärer 
Hilfe auch wirtschaftliche Ko-
operationen im Bereich Bau, 
Energie und Bildung zu fördern. 
Diese Reise war ein deutliches 
und außergewöhnliches Zei-
chen. Darüber hinaus spielt die 
Integration ukrainischer Ge-
flüchteter eine wichtige Rolle, 
bei der Gemeinden, Schulen und 
NGOs einen wesentlichen Bei-
trag leisten. Von den knapp 
90.000 Ukrainern in Österreich 
leben mehr als 16% in Niederös-
terreich.16 

Europäische Städte und Regio-
nen blicken bei der Auswahl ih-
rer Kooperationspartner zuneh-
mend über den europäischen 
Tellerrand. In Niederösterreich 
kennt man diesen Trend und ist 
längst über die EU hinaus inter-
national vernetzt. Kooperations-
abkommen bestehen mit dem 
US-Bundesstaat Colorado, der 
chinesischen Provinz Zhejiang 
und der japanischen Präfektur 
Yamanashi. Nicht unerwähnt 
bleiben soll auch eine innovative 
Bildungskooperation mit der Re-
publik Ghana, die 2024 durch 
den Präsidenten des Landes an 
der HTL Mödling persönlich be-
kräftigt wurde.17 

Colorado gilt als wirtschaftlich 
besonders interessant für St. 

Pölten, da der Bundesstaat 
strukturell ähnlich ist und man 
Handelsbeziehungen knüpfen 
möchte. Die Kooperation mit 
Yamanashi wurde im Zuge einer 
Delegationsreise zur EXPO in 
Osaka 2025 beschlossen. 
Schwerpunkt der Zusammenar-
beit sollen unter anderem Tech-
nologie, erneuerbare Energie 
und Weinbau sein. 

Die seit 2019 bestehende Part-
nerschaft Niederösterreichs mit 
der Provinz Zhejiang verdeutlicht 
die Chancen, aber auch die Risi-
ken regionaler Paradiplomatie 
mit chinesischen Akteuren. Nie-
derösterreich reiht sich damit in 
eine lange Liste europäischer 

Städte und Regionen ein. Al-
lein in den fünf größten EU-
Mitgliedstaaten Deutsch-
land, Frankreich, Italien, 
Spanien und Polen bestehen 
über 102 formelle Kooperati-
onen zwischen Städten und 
Regionen mit chinesischen 

Gegenparts.18 

China tritt seit einigen Jahren in 
der Außenpolitik merklich kon-
frontativer auf. Zu spüren be-
kommen hat das die Steiermark. 
Dort bestand seit vielen Jahren 
eine Partnerschaft mit den Pro-
vinzen Guizhou, Jiangsu und 
Shanghai. Parallel dazu pflegte 
die Steiermark aber auch inten-
sivere Beziehungen mit der fünft-
größten Stadt Taiwans, Tainan. 
Als im Herbst die formale Fort-
setzung der Partnerschaft mit ei-
ner chinesischen Provinz be-
schlossen werden sollte, rea-
gierte diese bemerkbar reser-
viert auf eine Delegationsreise 
nach Taiwan im selben Jahr und 
verzichtete auf die weitere Zu-
sammenarbeit. 

 

… europäische Regionen 
[werden] deutlich stärker 

Teil globaler Wettbewerbs- 
und Konfliktlinien. 
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In St. Pölten ist die Vereinbarung 
mit Zhejiang zuletzt zunehmend 
in den Hintergrund getreten. Die 
sicherheitspolitische Entwick-
lung wird klar erkannt und man 
achtet darauf, regionale Kon-
takte nicht für strategische Zwe-
cke Pekings instrumentalisieren 
zu lassen. Man betont außer-
dem, dass die Kooperation mit 
Zhejiang in den vergangenen Jah-
ren weitgehend inaktiv blieb, 
auch weil Niederösterreich 
seine außenpolitischen Prioritä-
ten inzwischen stärker in ande-
ren Weltregionen setzt. 

Diese Beispiele unterstreichen 
die wachsende Relevanz der Pa-
radiplomatie als außenpoliti-
sches Handlungsfeld. Städte- 
und Regionalpartnerschaften 
können eine wichtige Ergänzung 
der europäischen Außenpolitik 
darstellen, bergen jedoch Risi-
ken, wenn sie unkoordiniert ver-
laufen. Es wäre daher notwen-
dig, subnationale Kooperationen 
systematischer in die europäi-
sche Chinapolitik einzubinden, 
um Synergien zu nutzen und po-
tenzielle Gefahren frühzeitig zu 
adressieren. Die jüngeren Part-
nerschaften Niederösterreichs 
mit den USA und Japan zeigen, 
dass Regionen durchaus in der 
Lage sind, westlich orientierte 
Kooperationsstrategien zu ent-
wickeln und so auf die aktuellen 
geopolitischen Dynamiken flexi-
bel zu reagieren. 

4. Fazit 
Niederösterreich betreibt eine 
paradiplomatische Europa- und 
Außenpolitik mit Weitblick. Es 
hat seine Rolle und seine Kapazi-
täten dafür deutlich geschärft. 
Im Kapitel 1 wurde verdeutlicht, 

dass Regionen im europäischen 
Mehrebenensystem heute nicht 
mehr nur Verwaltungseinheiten, 
sondern strategische Player 
sind, die in geopolitische und 
wirtschaftliche Dynamiken ein-
gebettet sind. Niederösterreich 
agiert in diesem „Europa mit Re-
gionen“ bewusst, nutzt Paradip-
lomatie als Werkzeug und positi-
oniert sich in relevanten Netz-
werken. 

In Kapitel 2 wurde die Weiterent-
wicklung der europapolitischen 
Arbeit des Landes seit 2021 dar-
gestellt. Die Landesregierung 
verfolgt trotz geringerer öffentli-
cher Sichtbarkeit eine inhaltlich 
konsistente Agenda; sie vertieft 
Nachbarschaftskooperationen, 
professionalisiert die Präsenz in 
Brüssel und setzt mit den Power 
Regions auf einen strategischen 
Hebel im Vorfeld des MFF 2028+. 
Zugleich nutzt Niederösterreich 
EU-Politiken als Querschnitts-
materie: vom Horizon-Pro-
gramm über die Landesstrategie 
2030 bis hin zu Gesundheits- 
und Innovationsprojekten. Die 
Beispiele JTF und EU-Prepared-
ness zeigen, dass europäische 
Großstrategien auf regionaler 
Ebene nicht nur umgesetzt, son-
dern aktiv ausgestaltet werden 
können. 

Das dritte Kapitel zeigt, dass ge-
opolitische Verwerfungen Regio-
nen direkt erreichen. Der Krieg 
gegen die Ukraine, die sicher-
heitspolitischen Herausforde-
rungen mit China und der glo-
bale Systemwettbewerb zeigen 
die zunehmende Verwobenheit 
regionaler Interessen mit inter-
nationalen Konfliktlinien. Nie-
derösterreich hat hier sowohl 
Verantwortung übernommen – 

etwa bei humanitärer Hilfe und 
wirtschaftlicher Kooperation mit 
der Ukraine – als auch seine au-
ßenpolitischen Netzwerke be-
wusst diversifiziert (USA, Japan, 
Ghana). 

Insgesamt zeichnen die Befunde 
ein klares Bild: Strukturelle 
Transformationen werden zu-
nehmen – vom industriellen 
Wandel in den „JTF-Gebieten“ 
über Fragen der Gesundheits- 
und Energieversorgung, und der 
Demografie bis hin zu neuen Si-
cherheitsanforderungen. Geo-
politische und sicherheitspoliti-
sche Dynamiken werden sich 
weiter verschärfen, wodurch eu-
ropäische Regionen deutlich 
stärker als bisher Teil globaler 
Wettbewerbs- und Konfliktlinien 
werden. Gleichzeitig wird die 
Budgetlage der Republik Öster-
reich angespannt bleiben, was 
ebenso für die wirtschaftliche 
Lage gilt. Regionen wie Nieder-
österreich stehen damit unter 
dem doppelten Druck, weiterhin 
EU-Mittel maximal zu nutzen 
und gleichzeitig eigene Ressour-
cen effizient zu konsolidieren. 

Gerade in diesem Umfeld zeigt 
sich, dass Niederösterreich eine 
klare strategische Linie braucht: 
weiterhin vorausschauend, kre-
ativ, international vernetzt und 
konsequent pro-europäisch. Die 
Zukunftschancen des Landes 
liegen in der aktiven Mitgestal-
tung europäischer Politiken, im 
intelligenten Einsatz EU-finan-
zierter Transformationen und in 
mutigen, global orientierten 
Partnerschaften. Niederöster-
reich ist in der Mitte Europas, mit 
starker Infrastruktur, technologi-
schen Clustern und hoher inter-
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nationaler Reichweite, gut posi-
tioniert. Entscheidend wird sein, 
diesen Handlungsspielraum zu 
nutzen und frühzeitig in Zu-
kunftsfelder zu investieren, be-
vor andere Regionen schneller 
agieren. 

5. Empfehlungen 
▪ Strukturellen Wandel mit 

Modellregionen gezielt steu-
ern: Landesprogramme in 
den Gebieten in der Eisen-
wurzen und dem südlichen 
Industrieviertel müssen ge-
zielt mit dem Just Transition 
Fund abgestimmt werden. 
Ohne ein detailliertes Wis-
sen zu haben, ob es bereits 
JTF-(Ko-) Finanzierungen in 
den betroffenen Gemeinden 
gibt, soll der Schwerpunkt 
auf industrielle Modernisie-
rung und Transformation be-
stehender Betriebe gelegt 
werden. Es gibt bereits zahl-
reiche Best Practices im Be-
reich des sanften Tourismus, 
jetzt gilt es, industrielle, wis-
sensbasierte und energiein-
tensive Investitionen zu prio-
risieren und Mut für unortho-
doxe und größere Projekte 
aufzubringen. Im Idealfall 
könnten diese zu europäi-
schen Modellregionen für ei-
nen gerechten Übergang 
werden. 

▪ Jeden Förder-Euro abholen: 
Dies ist schon länger die Lo-
sung Niederösterreichs. Es 
gilt, das EU-Fördermanage-
ment auch in den Gemein-
den noch weiter und syste-

matisch zu professionalisie-
ren, Landeseigene Projekte 
zu „europäisieren“ und neue 
EU-Vorhaben proaktiv zu 
identifizieren. 

▪ Keine Scheu vor Sicherheit 
und Rüstung: Der Sektor 
muss als Zukunftssektor 
ernst genommen werden. 
Europa und Österreich erle-
ben eine drastisch ver-
schlechterte Sicherheits-
lage, die nicht wegzuleugnen 
ist. Vorhaben wie die Pre-
paredness-Strategie und 
weitere Initiativen werden 
das industrielle und techno-
logische Fundament für Eu-
ropas Freiheit und Sicherheit 
werden. Sowohl aus Sicher-
heits- als auch aus wirt-
schaftlichem Eigeninteresse 
müssen Niederösterreichs 
Spitzenunternehmen daran 
mitwirken. Drohnen für die 
Ukraine? Heimische Techno-
logie für den Kalten Krieg im 
Weltraum? Dual-Use-Güter 
von österreichischen Rüs-
tungsunternehmen für euro-
päische Armeen? Das würde 
eine sensible Kommunika-
tion in einer stark emotiona-
lisierten öffentlichen De-
batte erfordern, aber defini-
tiv die eigene Resilienz stär-
ken und die eigene Wirt-
schaftskraft unterstützen. 

▪ Afrika-Partnerschaften prü-
fen: Abseits von europäi-
schen Partnern möge Nie-
derösterreich kooperations-
fähige Wachstumsstaaten 
und -regionen am afrikani-

schen Kontinent identifizie-
ren. Mit Blick auf die zuneh-
mend unter Druck kom-
mende europäische Ent-
wicklungszusammenarbeit, 
dem Auftreten neuer nicht-
demokratischer Geberlän-
der und der Planung einer 
neuen Afrika-Strategie Ös-
terreichs könnte Niederös-
terreich hier eine strategi-
sche Nische besetzen. 

▪ Pro-europäische Positionie-
rung ausbauen und EU mit-
gestalten: Die pro-europäi-
sche und weltoffene Haltung 
Niederösterreichs dient sei-
ner eigenen Entwicklung. Da-
her muss Niederösterreich 
weiterhin proaktiv und posi-
tiv seine Netzwerke wie die 
Power Regions für die Ein-
flussnahme auf den MFF nut-
zen. Niederösterreichische 
Landesbedienstete sollten 
noch intensiver Kurzzeitau-
fenthalte in Brüssel ermög-
licht bekommen, um sich eu-
ropäisches Recht, aber ins-
besondere die Strukturen 
und Prozesse bestmöglich 
zur Stärkung heimischer In-
stitutionen anzueignen. 
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